
aber brav und rechtschaffen, und seine Mutter eine fromme, ehrsame Frau.
Beide erzogen ihren Sohn zur Furcht Gottes und hielten ihn zu allem
Guten mit großer Strenge an. Später zogen sie nach Mansfeld, wo
sie zwei Schmelzöfen erwarben. Hier schickte der Vater den kleinen
Martin in die lateinische Schule und trug ihn, wenn das Wetter schlecht
war, wohl selbst auf den Armen hin. Der Knabe zeigte so gute Anlagen
und einen so großen Fleiß, daß der Vater beschloß, ihn studieren zu lassen.
Deshalb kam er in seinem vierzehnten Jahre auf die berühmte Schule zu
Magdeburg und ein Jahr später nach Eisenach. Hier mußte er sich,
wie es damals bei den Schülern Sitte war, sein Brot vor den Thüren
der Bürger ersingen. Weil er vor allen andern Knaben herzlich und an¬
dächtig sang, nahm ihn die fromme Frau Cotta an ihren Tisch. In der
Schule übertraf er seine Mitschüler durch seinen Fleiß, und schon in seinem
18. Jahre konnte er die Universität Erfurt beziehen, wo er mit großem
Ernste weiter studierte. Jeden Morgen sieng er feine Arbeit mit andäch¬
tigem Gebete an, denn sein Sprichwort war: „Fleißig gebetet ist halb
studieret." Eines Tages suchte er in der Bibliothek unter den Büchern
umher. Zufällig fiel ihm eine Bibel in die Hände, die er vorher noch nie
gesehen hatte, und als er darin zu lesen anfieng, bemerkte er zu seiner
großen Verwunderung, daß viel mehr Lehren und Geschichten darin standen,
als die Priester in den Kirchen auszulegen pflegten. Da wünschte er von
Grund seines Herzens, Gott wolle ihm auch einst ein solches Buch be¬
scheren; denn damals war eine Bibel noch sehrtheuer. Nicht lange darauf
verfiel er in eine fchwere Krankheit, fo daß er glaubte, er müsse sterben.
Da besuchte ihn ein alter Priester und tröstete ihn mit den prophetischen
Worten: „Seid getrost, mein Lieber, ihr werdet dieses Lagers nicht sterben \
unser Gott wird noch einen großen Mann aus euch machen, der wieder
viele Leute trösten wird/' Auf den Wunsch seines Vaters sieng Luther
an, die Rechte zu studieren. Als er aber eines Morgens seinen Freund
im Bette erstochen fand, und er selbst an einem anderen Tage bei einem
schweren Gewitter durch einen Donnerschlag betäubt zu Boden sank, dachte
er: „Wie, wenn du so von einem Blitze erschlagen wärest und nun vor
deinem ewigen Richter ständest?" Und er beschloß in seiner Herzensangst,
in ein Kloster zu gehen und Mönch zu werden, weil er glaubte, der Weg
durch ein Kloster führe gewiß in den Himmel. Noch einmal ergötzte er
sich mit seinen Freunden bei heiterem Gesang, Saitenspiel und Wein und
gierig dann in das Augustiner-Kloster zu Erfurt.

2. Sein Vater war durch diese Nachricht tief gebeugt, schrieb ihm
aber doch zuletzt: „Gott gebe nur, daß es gut gerathe." Im Kloster
mußte er die niedrigsten Dienste verrichten, die Kirche und die Zellen
auskehren und mit dem Sacke auf dem Rücken für das Kloster betteln
gehen. Daneben fastete und betete er fleißig und bemühte sich auf alle
Weise, ein unsträfliches Leben zu führen. „Wahr ist es," erzählte er
selber, „ein frommer Mönch bin ich gewesen und habe so streng meine
Ordensregel gehalten, daß ich sagen kann: „Ist je ein Mönch in den Himmel


